
Wissenschaft, deren Begründung nicht in sich selbst zu 
suchen ist, wie es die bürgerliche Pseudowissenschaft 
lehrt, sondern in der Basis der Gesellschaft.

Bereits E n g e l s  lehrte über die Begründung der 
Rechtswissenschaft:

„Auf einer gewissen, sehr ursprünglichen Entwicklungs­
stufe der Gesellschaft stellt sich das Bedürfnis ein, die 
täglich wiederkehrenden Akte der Produktion, der Ver­
teilung und des Austausches der Produkte unter eine 
gemeinsame Regel zu fassen, dafür zu sorgen, daß der 
Einzelne sich den gemeinsamen Bedingungen der Pro­
duktion und des Austausches unterwirft. Diese Regel, 
zuerst Sitte, wird bald Gesetz. Mit dem Gesetz entstehen 
notwendige Organe, die mit seiner Aufrechterhaltung 
betreut sind — die öffentliche Gewalt, der Staat. Mit 
der weiteren gesellschaftlichen Entwicklung bildet sich 
das Gesetz fort zu einer mehr oder weniger umfangreichen 
Gesetzgebung. Je verwickelter diese Gesetzgebung wird, 
desto weiter entfernt sich ihre Ausdrucksweise von der, in 
welcher die gewöhnlichen Lebensbedingungen der Gesell­
schaft ausgedrüekt werden. Sie erscheint als ein selbstän­
diges Element, das nicht aus den ökonomischen Verhält­
nissen, sondern aus eigenen inneren Gründen, meinet­
wegen aus dem „Willensbegriff“ die Berechtigung seiner 
Existenz und die Begründung seiner Fortentwicklung 
hernimmt. Die Menschen vergessen die Abstammung ihres 
Rechts aus ihren ökonomischen Lebensbedingungen, wie 
sie ihre eigene Abstammung aus dem Tierreich vergessen 
haben. Mit der Fortentwicklung der Gesetzgebung zu 
einem verwickelten, umfangreichen Ganzen tritt die Not­
wendigkeit einer neuen gesellschaftlichen Arbeitsteilung 
hervor; es bildet sich ein Stand berufsmäßiger Rechts­
gelehrter und mit diesem entsteht die Rechtswissenschaft. 
Diese vergleicht in ihrer weiteren Entwicklung die Rechts­
systeme verschiedener Völker und verschiedener Zeiten 
miteinander, nicht als Abdrücke der jedesmaligen ökono­
mischen Verhältnisse, sondern als Systeme, die ihre Be­
gründung in sich selbst finden."!)

Engels enthüllt hier nicht nur die Rolle der Rechts­
wissenschaft im System der Beziehungen von Basis und 
Überbau, sondern zeigt auch die Verschleierung auf, 
die dieser Zusammenhang durch die bürgerliche 
Ideologie erfährt. Die bürgerlichen Ideologen verhüllen 
diesen Zusammenhang absichtlich, um an der angeb­
lichen Unverrückbarkeit der kapitalistischen Rechts­
ordnung keine Zweifel aufkommen zu lassen.

Aus alledem geht hervor, daß es erforderlich ist, 
eine solche Rechtswissenschaft zu entwickeln, die die 
Begründung ihrer Existenz und Fortentwicklung, die 
Beziehungen von Recht und Produktionsverhältnissen, 
von Überbau und Basis nicht verhüllt, sondern auf­
deckt und dieses Verhältnis vermittels der Methode 
des historischen Materialismus erforscht. L e n i n  
schrieb;

„Die allererste und grundlegende Regel einer wissen­
schaftlichen "Untersuchung überhaupt und der Marx’schen 
Dialektik insbesondere, erfordert vom Schriftsteller die 
Analyse des Zusammenhanges.“!*)

Darum müssen die Absolventen der Richterschulen 
die gesellschaftlichen Beziehungen der Menschen in 
der Produktion, die Entwicklung der gesellschaftlichen 
Produktionsverhältnisse und der Klassenbeziehungen, 
das Verhältnis von Basis und Überbau gründlich stu­
dieren, um befähigt zu werden, von diesen Gesetzen 
auf dem Gebiete der Rechtswissenschaft Gebrauch zu 
machen.

Das Recht als die Gesamtheit der durch die Staats­
macht festgelegten Verhaltensregeln, die den Willen 
der herrschenden Klasse ausdrücken, wird durch die 
Zwangsgewalt des Staates in Anwendung gebracht, mit 
dem Zweck, die der herrschenden Klasse genehme ge­
sellschaftliche Ordnung zu sichern und zu fördern. 
Das Recht einer jeweiligen gesellschaftlichen Epoche 
ist das unmittelbare Produkt des jeweiligen Staates. 
Der Typus des Rechts entspricht dem Typus des Staates. 
Darüber sagt L e n i n :

„Recht ist nichts ohne einen Apparat, der imstande 
wäre, die Einhaltung der Rechtsnormen zu erzwingen."#)

Daraus ergibt sich, daß das Studium der Rechts­
wissenschaft nicht nur die Erforschung des Gegen­
standes der politischen Ökonomie, sondern auch die 
Untersuchung der Theorie und Geschichte des Staates 
umfaßt, wobei zu beachten ist, daß die Theorie und 
Geschichte des Rechts von der des Staates nicht zu 
trennen ist.

Um ein wirkliches Verständnis für die ganze Be­
deutung der marxistisch-leninistischen Lehre als der
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Grundwissenschaft überhaupt zu erlangen, ist folgender 
Satz Stalins von großer Wichtigkeit;

„Der Marxismus ist nicht nur die Theorie des Sozialis­
mus, er ist eine abgeschlossene Weltanschauung, ein 
philosophisches System, aus dem selbst der proletarische 
Sozialismus von Marx hervorgeht. Dieses System heißt 
dialektischer Materialismus.“?)

Daraus ist die konkrete Schlußfolgerung zu ziehen, 
daß es auf dem Gebiete der Rechtswissenschaft keine 
besonderen Philosophien gibt und geben kann, sondern 
einzig und allein der dialektische und historische 
Materialismus Anwendung findet. Nur durch die An­
wendung dieser Erkenntnisse kann der Kampf gegen 
die reaktionären Ideologien, deren es auf dem Gebiete 
des Staates und des Rechts sehr viele gibt, wirkungs­
voll geführt werden. Die berechtigte Forderung, die 
Walter U l b r i c h t  auf der 1. Funktionärkonferenz 
der FDJ gestellt hat, die reaktionären Ideologien an 
den Hochschulen nicht zu studieren, muß auch an den 
Richterschulen verwirklicht werden. Walter Ulbricht 
erklärte weiter:

„Es liegt auch keine Notwendigkeit vor, reaktionäre 
Ideologien aus der Vergangenheit zu studieren, denn wir 
haben genug mit den reaktionären Auffassungen zu tun, 
die infolge der anglo-amerikanischen Propaganda von 
außen, infolge der Existenz kapitalistischer Kräfte, die 
die Träger reaktionärer Ideologien im Innern sind, und 
infolge des Fortbestehens reaktionärer Auffassungen aus 
der Zeit des Hitlerfaschismus gegenwärtig noch wirksam 
sind. “8)

Den Absolventen der Richterschulen muß verständ­
lich gemacht werden, daß es keine unparteiische 
Wissenschaft gibt, daß die fortschrittliche Wissenschaft 
Partei ergreift im Kampf gegen die reaktionären Ideolo­
gien, im Kampf um die Erhaltung des Friedens, beim 
Aufbau der neuen Gesellschaft.

Der bürgerlichen Ideologie entsprach der bisherige 
Aufbau des Studiums der Rechtswissenschaft. Durch 
die Anwendung des dialektischen und historischen Ma­
terialismus muß sich die Methode der Untersuchung 
des Rechts, der Rechtsbegriffe und Institutionen 
zwangsläufig verändern. Die einzelnen Erscheinungen 
im juristischen Überbau können nicht mehr isoliert und 
aus dem Zusammenhang gelöst betrachtet werden, 
sondern müssen in Beziehung gebracht werden zu den 
sie bedingenden Faktoren und vom Gesichtspunkt ihres 
Werdens und Vergehens erforscht werden. Dabei 
müssen wir lernen, die reichhaltigen Erfahrungen und 
fortschrittlichen Methoden der sowjetischen Rechts­
wissenschaft für unsere Arbeit auszuwerten. Wir 
müssen von den sowjetischen Rechtswissenschaftlern 
lernen, daß das, was L e n i n  in bezug auf die Methode 
der Untersuchung des Wesens des Staates gesagt hat, 
auch für die Rechtswissenschaft zutrifft.

„Das Allerwichtigste, um an diese Frage vom wissen­
schaftlichen Standpunkt heranzutreten, besteht darin, 
den grundlegenden historischen Zusammenhang nicht 
außer acht zu lassen, jede Frage von dem Standpunkt aus 
zu betrachten, wie eine bestimmte Erscheinung in der 
Geschichte entstanden ist, welche Hauptetappen diese 
Erscheinung in ihrer Entwicklung durchlaufen hat, und 
vom Standpunkt dieser Entwicklung aus zu untersuchen, 
was aus der betreffenden Sache jetzt geworden ist.“®)

Dieses Prinzip gilt nicht nur für die Rechtsordnung 
im allgemeinen, sondern findet bei der Untersuchung 
jedes einzelnen Rechtsbegriffes, sei es auf dem Ge­
biete des Strafrechts oder des Zivilrechts, Anwendung. 
Kein einziger Rechtsbegriff kann verstanden und be­
griffen werden, wenn bei seiner Untersuchung der 
grundlegende historische Zusammenhang unbeachtet 
bleibt.

Das Prinzip der historischen Untersuchung erstreckt 
sich nicht nur auf das Gebiet der Staats- und Rechts­
theorie, sondern auf alle Studiengebiete, wobei man 
unter keinen Umständen die Analyse des Zusammen­
hanges vergessen darf. Über die Methode des Studiums 
der politischen Ökonomie vom Standpunkt des grund­
legenden historischen Zusammenhanges erklärt der 
sowjetische Wissenschaftler L e o n t j e w :

„Marx schuf das „Kapital" nicht als Lehrbuch, umso 
weniger als Hilfsmittel für Anfänger zum Studium der 
politischen Ökonomie, sondern als gigantische Forschungs-
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